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sich zum Rheinesstrorne


Die Fnigel zieh'n hinab.


Zu Tflainz im alten Dome,


Da ist ein Sängergrab.


Dort unterm Stein zu schauen


Ciegt Heinrich Jrauenlob,


Der um die holden Jrauen


Des Sanges ßoldnetz wob.


UJeil er so hold gesungen,


So treu bis an den Cod


Sein Eied sich hingeschwungen,


öüie letztes Jlbendrot,


Da war ein grosses Klagen,


Da haben all' geweint


Und ihn zu Grab zu tragen


Die trauen sich vereint.


Otto Roquctte






e glüht er im Uiase,

wie flammt er so hold!


eschliffncm Copase vergleich ich sein Gold!

Und Düfte entschweben ihm blumig und fein.


otl schütze die Reben am sonnigen Rhein!


Durchbraust uns sein Jener, so schmilzt unser Sinn


Mir euch nur getreuer, ihr mägdlein, dahin!

CUir schwärmen von Kosen, von Minnen und Srei'n!


Gott schütze die Rosen am sonnigen Rhein!


Ob oft auch der tropfen den Crinker bezwingt,

ficrzdrücken und -klopfen die Schönheit uns bringt, -

ÜJir wollen's vergeben, vergessen, verzeih'n

Den Rosen und Reben am sonnigen Rhein!


5rida Schanz.




er vSTraf eon -Müde&heim. / Umf .. < *T "


j)as war der Graf von Rüdesheim,

ITlit Gütern reich beglückt,


Der hat des ÜJinzers holder Illaid


Zu lief in's flug' geblickt.

Doch als er ihr die Cieb' gestand,

Cacht' sie ihm in's Gesicht:


Der Graf ritt lief gekränkt nach Baus

und mied des tages Cicht.


Und er sass und vergass


In seiner Burg am Rhein

Seinen Schmerz, denn das Rerx

tröstet Rüdesheimer CUein.


ttlohl sieben jähre sass er so.

Geschieden von der ÜJelt,


Und gab für Rüdesheimer ÜJcin

Rin all sein Gut und Geld;


(Uohl vierzig Güter gab er hin

Sür edles Rebenblut,


Und als das letzte ]ahr verging.

Ging auch das letzte Gut.


fllso sass und vergass

¬r in der Burg am Rhein

Seinen Schmerz, denn das herz

Cro'siet Rüdesheimer tücin.


Doch als das letzte Out verlhan,


Ging es dem Grafen schlecht,

Gin andrer ficrr bezog das Schloss,

Da ward der Graf ein Knecht.


Die ganze lUochc plagt er sich;

Im Wirtshaus vor der Burg,

UJas in der ÜJoche er verdient,


Bracht' er am Sonntag durch.

Und dann sass und vcrgass

Cr int Kellerloch am Rhein


Seinen Schmerz, denn das fierz


tröstet Rüdesheimer ÜJein.


och = Benda
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Rochus pelle MäuseMiurm


W<Sf>el grüssen, Böller krachen,

schwimmen wir im Rhein,


tiefe* Boote, leichte flachen

ÜJollen uns Geleite sein.


Städte mit den alten Zinnen Überall m trauter nähe

Caden gastlich uns herzu, ÜJinkt ein ander Bild herbei,

Burgen, die verlassen sinnen, Gh' ich alles übersehe,

Ragen einsam tief in Ruh. Ist es wie ein träum vorbei.


Greif.




Ich weiss ein stilles Chal am Rhein,

flm Rheinstein führt der Pfad Mnein


Bei vier versteckten mühlen;

Da plaudert unterm Blätterdach

Des Olaldes laut der morgenbacf).

Da wandr' ich gern im Kühlen.


<?riebfn.




2)ie dunklen fiäuser im grünen fiest,

Und Blütenflocken hoch im ßeäst,


Und Stahleck in Schutt und Ruinen -


Uom Jrüblmgsschauer ein feuchter ßlanz,


6in weinend Mägdlein im Rocbzeitskranz,


üon Ciebessonne beschienen.


Altes Haus


h-' '


Die Cerchen jauchzen so wild und frei,


Und drunten ziehen die Schiffe vorbei


mit Rudern und Segeln und TRasten;


Hus Bergessd)lünden da keucht es schwer


Und dampft vorüber und braust daher, -


Die menschen jagen und hasten.


Carmen Sylva




kann of( stundenlang am Strome stehen,


tUcnn ich entflohen aus de; Iflenschen


Bann,


Gr plaudert hier wie ein erfahrner tftann.


Der in der ÜJelt sich tüd)tig umgesehen.


Da schildert er mir seiner Jugend QJeben,


ÜJie er den (Heg durch Klippen erst

i


gewann,


ermattet drauf im Sande schier verrann,


Und jedes (Hort führ ich zum Rerzen


gehen.


tüie wallt er doch so sicher seine Bahn! Du, Seele, nur willst in die Irre schweifen?


Bei allem Plänkeln, f)in= und (UtedCN 0 tritt, ein Rind, doch zur natur heran,


streifen, Und lern1 die Weisheit aus den UJassern


Uergisst er nie: �Ich muss zum Ocean!" m greifen!


0eorg ßerwcgh
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0 Rhein, mit deinen erhabenen Rohen,

Cüo graue Burgen herniedersehen

und holde Sagen verschwundener Zeiten

CUie Geisterstimmen vorübergleiten.
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jjtol^enfelg


yyas ragt dort am steilen Felsen

empor


fDit hohen mächtigen Zinnen? >


UJas blickt auf die wogenden 5luten

herab


Gin Rerrscher, der nie zu gewinnen?

¬s ist der Stolzenfels, allbekannt

Uon allen Burgen im rheinischen Cand.




\e ann.


n zärtlich ffiägdlein, schlüpft die £ahn


fiinein ins grosse Gewässer,


So wunderüebHch auch ihre Bahn,


Im Rhein ist's schöner und besser


Im Rheine schimmert die grosse ÜJelt, Da schmilzt sie vergangen, die kleine ITlaid,


Und sie so grün und befangen; Doch noch eine kurze Strecke,


�Der Rhein, der ist ein gewaltiger field, Da schimmert ihr grünes 5rühlingskleid

0. war ich in ihm doch vergangen!" Durch die rauschende fiochzeitsdecke.


ßarmen Sylva.




ßruss auch eud), ihr sd)lanken fflädel, ßruss eud), blaue Hloselwellen,


mit dem goldnen Pfeil im r>aar; ßruss dir, stolzer 0astordom,

CUie die Crauben süss und edel. Frankreich sendet seine


Die der Schieferfels gebar, r)ier in Deutschlands Kaiserstrom.


(Uie der ßlutenkuss dei Sonne, lest ans Rerz der alte Rhenus


lüie des Kleines feurig Gold, f)ier sein THoselbräutchen drückt,

fllso spendet ihr voll UJonne Schöner hat auf ¬rden üenus

¬urer Ciebe ffiinnesold. nie ein Brautgemach geschmückt.




(Die magst du nur den Jlusgang finden

Und all dem Zudrang wie entfliehn?

Du musst dich ritterlich entwinden,


JUis hundert flrmen dich entziehn.


Hach mancher UJmdung, manchem Ringen


Kannst du den £auf nun frei beschwingen:


Dir hat die Ciebe Sieg verliehn.


Jlbtein und Burgen, halb zerfallen,

Umsonst dir winken auf den Fiöh'n,


Und singen auch die Dachtigallen

Beim Honnenkloster noch so schön,


Sie können deinen Jlug nicht zügeln,

llur deine Sehnsucht noch beflügeln

IT)it ihrem flötenden Getön.


So zieh denn unterm Ehrenbogen

Der stolzen Brücke festlich ein!


Schon ist dir liebend zugeflogen

Hut offnem flrm der treue Rhein.


Der fllpensohn mit tausend Russen,


Die ÜUasgaumaid mit Rerzergüssen,


Sie feiern jauchzend den Uerein.


Stadt Goblenz, lass von allen Cürmen


]etzt klingen deiner Glocken Schwang!

Burg Ghrenbreitstein, lass d'rein stürmen


Jlll dein Geschütz mit 3ubelklang!

Der Rhein hat seine Braut umschlungen.

Um die sein Bcldenhcrz gerungen,


(Uie Siegfried um ßhriemhilde rang.


fldoM Stöbcr
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Maiblumen schick' ich dir von hier CUie rauscht der stolze Strom einher

Und bitte dich: verschmäh sie nicht, Entzückt durch dieses Zaubertbal,

Sind sie auch längst verwelkt und dürr, Und jede Krümmung zeigt uns mehr

6h deine Rand den Siegel bricht. Und neue Schönheit jedesmal!

Die Blümchen hab ich, ach! so gern, IDein schönster CUunsch, hätt' ich die UJabI,

Dieweil ich weiss, du siehst sie ja, UJär', hier zu bleiben allezeit

Und mit den welken, wenn auch fern, In diesem schönen Grdenthal


Critt dir doch meine Seele nah- tHein Ceben lang in Seligkeit:

Du weisst, sie sind gepflückt am Rhein: Sah' nur dein liebes flug' in meins,

Ich denke dein, und du denksi mein! UJär's süsser noch am Strand des Rheins!


£ort>




ekränzt mit Eaub


Den lieben, vollen Becher


Und trinkt ihn fröhlich leer.


In ganz ¬urcpia, ihr Rerren Zecher,

Ist solch ein (Kein nicht mehr!


f\m Rhein, am Rhein,


Da wachsen uns're Reben,


Gesegnet sei der Rhein!


Da wachsen sie am Ufer hin und geben

Uns diesen Cabewein.


ITlatih. Claudius
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Seht, wie sie zum ßimmel sireben,


Pfeiler, Cürme, Blä'tterranken,


Steingeword'ne ßottgedanken!

Roch bis in das UJolkenreich


Reckt sich auf das Steingezweig;


In dem deutschen, heiligen Strom


Spiegelt sich ab der heilige Dom,

fTlit den Blumen, Figuren und Bogen

Spiegelt er sich in den blitzenden ÜJogen,

Und auf den lüogen, den schimmmernden Bahnen,

Ziehen die Schiffe mit flatlernden Bahnen,


Und in den Sassen, da singet und klingt es,

Und von den Eippen zum ßimmel auf schwingt es

r>ell sich empor in festlichem Chor:

Cüas vor Jahrhunderten Hleister erdacht,

Reut' ist's vollendet, heut' ist's vollbracht!


Emil Riticrshaus,




Sscßied.


Wälze weiter deine (Dogen

In das ferne Hlecr,


(Jäter Rhein, du Bcrgcsalter,


Stolz und schicksalsschwer!


Ebenbild des deutschen Uolkes,


Deutschlands Cebenssaft, l


Solang deine Jluten rinnen,

Rinnt die deutsche Kraft;


Bis des Stromes letzte CUclIe


Ginst das ffleer verschlingt,

Deutsches Cied und deutsches Streben


Huf zum Jlcther dringt.


(.Uäize weiter deine üüogen

In das ferne IHeer,


Uater Rhein, du Bergesalter,


Stolz und schicksalsschwer!


Georg Fjantcl
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